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€in donnerndes hurra den tapferen Besiegern
Serbiens. Lieber 502 serb. Beschütze erbeutet.

Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB. Grvße* Hauptqnarttrr , 28. Novbr., vom.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach erfolgreichen Sprengungen in Gegend von Neu«

ville(zwischen ArraS und LenS) besetzten unsere Truppen
den Sprengtrichter und machten einige Gefangene.

An verschiedenen Stellen der Front fanden Handgra¬
naten- und Wurfminenkämpfe statt.

In der Champagne und in den Argonnen zeigte die
kindliche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hiuden-

burg.
Ein feindliches Flugzeug wurde bei Buschhof(südwest¬

lich von JakobSstadt)durchMaschinengewehrfeuer herunter¬
geschossen. ES stürzte zwischen den beiderseitigen Stellun¬
gen ab und wurde in der Nacht von unseren Patrouillen
geborgen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold non Bayern.

Nordöstlich von Baranowttschi wurde ein russischer
Vorstoß abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals non Linsingen.
Nichts Neues.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung wird fortgesetzt.
Südwestlich vonM it r 0 vi ca wurdeR u d ni c be¬

setzt.
Ueber zweitausendsiebenhundert  Gefan¬

gene fielen in die Hand der verbündeten Truppen. Zahl¬
reiches Kriegsgerät wurde erbeutet.

Mit der Flucht der kärglichen Reste des serbischen
Heeres in die albanischen Gebirge sind die großen Opera¬
tionen gegen dasselbe abgeschlossen. Ihr nächster Zweck,
die Oeffnung freier Verbindung zwischen Bulgarien und
dem türkischen Reich, ist erreicht.

Die Bewegung der unter der Oberleitung des Gene-
ralfeldmarschalls von Mackensen stehenden HeereSteile
wurden begonnen von der österreichisch.ungartschen Armee
deS Generals von Koeveß, die durch deutsche Truppen
verstärkt war. gegen die Drina und Save, und von der
Armee des Generals von Gallwitz gegen die Donau bei
Semendria und Ram-Baztas am 6. Oktober, von der
Armee des Generals Bojadjieff gegen die Linie Negottn-
Pirol am 14. Okt.

An diesem Tage setzte auch die Operation der2. bul¬
garischen Armee unter General Todorow in Richtung auf
Skoplje- BeleS ein.

Seitdem habe« die verbündeten Truppen nicht nur
das gewaltige Unternehmen eines Donau-Ueberganges
angesichts des Feindes, das überdies durch das unzeitige
Auftreten deS Kossowa-SturmeŜbehindert wurde, schnell
und glatt burchgesührt, und die feindlichen Grenzbefesti¬

gungen Belgrad, bei dessen Einnahme sich neben dem
brandenburgischen Reserve-KorpS das österreich-ungarische
8. Armeekorps besonders auszeichnete. Zajecar, Knjazevac,
Pirot, die in die Hände unserer tapferen bulgarischen Ver-
kündeten fielen, bald überwunden, sondern auch den durch
das Gelände unterstützten zähen Widerstand deS kriegSge-
wohnten und sich brav geschlagenen Gegners völlig gebro-
chen. Weder unergründliche Wege, noch unwegsame,
tief verschneite Gebirge, weder Mangel an Nachschub, noch
an Unterkunft haben ihr Vordringen irgendwie zu hemmen
vermocht. Mehr als hunderttausend Mann
d. h. fast die Hälfte der ganzen serbischen Armee, sind ge¬
fangen, ihre Verluste im Kampf und durch Verlaffen der
Fahnen nicht zu schätzen. Geschütze, darunter schwere und
vorläufig unübersehbares Kriegsmaterial aller Art wurden
erbeutet. Die deutschen Verluste dürfen recht mäßig
genannt werden, so bedauerlich sie an sich auch sind.
Unter Krankheiten hat die Truppe überhaupt nicht zu
leiden gehabt.

mevfkt  Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier . 29. November

vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Frost¬
wetter lebhafte Artillerie- und Fliegertättgkeit. Nördlich
von St. Mihiel wurde ein feindliches Flugzeug zur
Landung vor unserer Front gezwungen und durch Arlillerie-
feuer zerstört.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschallsn. Hindenbnrg.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert.
Balkan . Kriegsschauplatz.

^ Dre Verfolgung ist im weiteren Fortschreiten. Ueber
fünfzehnhundert Serben wurden gefangen genommen.

Zum gestrigen Bericht über den bisherigen Verlauf
deS serbischen Feldzuges ist noch zu ergänzen, daß die
Gesamtzahl der bisher den Serben abgenommenen Ge¬
schütze 502 beträgt, darunter viele fchrvere.

Oberste Heeresleituug.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Vergebliche Blutopfer der Italiener.

krroigreiche Kämpfe an der montenegrinischen grenze.
WTB. Wie«, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlaulbart: 28. Nov. 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener setzten ihre Angriffstätigkeit an der kü-
stenländischen Front fort. Ihre nach wie vor vergeblichen
Anstrengungen deS gestrigen TageS kosteten sie besonders
große Blutopfer. Am schwersten war der Kampf am
Görzer Brückenkopf, wo der Gegner durch unausgesetzte
Angriffe mit immer wieder starken frischen Kräften, na-
menttich bei OSlavija, längs der Straße durchzubrechen
versuchte. Kurze Zeit war die Kuppe nordöstlich deS
Ortes in FeindeShand. Rach heftigem Feuer unserer
Artillerie gewannen unsere Truppen alle.ursprünglichen

Gräben stürmend zurück. Auch im Südteil der Podgora-
Stellung drangen die Italiener ein, wurden aber wieder
hinausgeworfen und durch wirksamstes Feuer verfolgt.
Das Gelände vor dem Brückenkopf ist mit Feindesleichen
bedeckt; bei OSlavija allein liegen über Tausende. Am
Rande der Hochfläche von Doberdo beschränkten sich die
Italiener auf einen Vorstoß südwestlich San Martino,
der abgewiesen wurde. Ebenso fruchtlos waren alle An-
griffe im nördlichen Jfonzo-Abschnitt, so bei Zagora,
Plava gegen mehrere Stellen deS Tolmeiner Brückenkop-
fes, deS Mrzli Vrh, wo 400 Tote vor unserer Front
liegen und aus die Bristc-Stellung. Die Lage ist somit
unverändert, die Jsonzofront ist damit in der Hand un¬
serer Truppen. An der Tiroler Grenze wurde ein Angriff
auf unsere Stellungen am Westhange des Monte
Piano und bei der Schluderbacher Grenzbrücke blutig ab¬geschlagen.

wuuv n i 1 uf Cl aupia ?.
Die an der Nordgrenze von Montenegro kämpfenden

k. u. k. Truppen haben gestern den Feind über den Me-
talka-sattel zurückgeschlagen. Auch das Grenzgebiet von
Celebic wurde gesäubert. Eine von Mitrovica vordrin-
gende österreich-ungarische Kolonne gewann an der nach
Jpek führenden« trotze die montenegrinische Grenze. ES
wurden in diesem Raume abermals 1300 gefangene
§ °? ^ n̂ S/bracht. Die Bulgaren besetzten den GodeS
Brdo südwestlich von Pristina und die Höhen westlich vonFenzovtc.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v- Höfer. Feldmarfchalleutnant.

wer mmiw  Tagesvertcht.
„ WkTB 'cv K - nstantinopel. 29. Nov. (Nichtamtlich.)«ln der Jrakfront konnten die Engländer unter dem
Drucke unserer Verfolgung ihren Rückzug noch nicht ein-
stellen. Der Bericht über die auf diesem Kriegsschauplatz
auSgefochtene Schlacht gibt folgende Einzelheiten: Am
24. November verhinderten unsere fortwährenden Gegen-
angriffe bis zum Abend die feindlichen Abteilungen, sich
in unseren vorgeschobenen Stellungen einzurichten, in die
sie eingedrungen waren. Am 25. November verjagten
wir durch kräftige Angriffe, die bis zum Abend währten,
den Femd aus diesen Stellungen. In derselben Nacht
wurde eine andere Abteilung, die den feindlichen Rückzug
bedrohte, gleichfalls an die Front geworfen. Die Eng-
lander mußten sich eilends zurückztehen. Der Feind lies
eine große Zahl Verwundeter und Toter, sowie Tierß
nnd Knegsmittel aller Art auf dem Schlachtfelde zurück,
wir zählten über tausend Leichen des Feindes, darunter
den Befehlshaber der englischen Reiterei. Wir erbeuteten
drei Maschinengewehre, eine Fahne. Waffen, Geschoffe,
Telegraphenapparateund Kriegsgerät. Freiwillige unse¬
rer Verfolgungsabteilungen erbeuteten Kriegsgerät und
sonstige Gegenstände, die der Feind bet seinem Rückzüge
zurückgelassen hatte. *

«n her KaukasuSfront nichts Wesentliches. Ein
Teil unserer Flotte versenkte im nordöstlichen Teile deS
Sckwarzen Meeres vier russische Segelschiffe und zwang

russisches Petroleumschiff, auf Grund zu laufen.
Feindliche VerteidtgungSarbeiten in den an dieser
Küste gelegenen Häfen wurden durch die Beschießung ge-

Du amtliche bulgarische Bericht.
Vom 26. November.

WTB. Sofia. 27. Nov. (Nichtamtlich.) AmtlicherBericht vom 26. Novbr: ' ^
Die Verfolgung der Serben seitens unserer nnd der

Truppen der Verbündeten in der Richtung auf Prizrend
und Tpek dauert fort. Wir nahmen 3500 Serben ge-
fangen und erbeuteten8 Kanonen, 5 MumtionSwagen
und viel Material. Wir erbeuteten ferner auf der Bahn-



linie Ferisovic-Pristina 3 Lokomotiven und 100 Eisen-
bahnwagen.

Kaiser Wilhelm in Wien.
WTB. Wie«, 29. November. (Nichtamtlich.) Kaiser

Wilhelm ist heute um 11 Uhr vormittags zu einem in¬
timen Besuch des Kaisers Franz Josef hier eingetroffen.
Er wurde im Bahnhof vom Erzherzog-Thronfolger Karl
Franz Josef und den Erzhcrzögen Franz Salvator und
Karl Stephan empfangen. Unter unbeschreiblichem Ent¬
husiasmus des maflenhaft herbeigeströmten Publikums
fuhr Kaiser Wilhelm in bas Schönbrunner Schloß, wo
er als Gast des Kaisers Franz Josef abstieg. Die Be¬
gegnung der beiden Kaiser, die einander seit Ausbruch des
Weltkrieges nicht gesehen hatten, trug überaus herzlichen
Charakter. Die Monarchen konnten ihre Bewegung kaum
meistern. Kaiser Franz Josef geleitete seinen erlauchten
Gast in die Fremden-AppartementS.

Bald nach Ankunft fand eine intimes Dejeuner statt,
an dem nur die beiden Kaiser und der Erzherzog-Thron¬
folger teilnahmen. In der ganzen Stadt, die erst in den
frühen Morgenstunden Kenntnis von dem Besuche des
deutschen Kaisers bekam, herrscht großer Jubel und Be¬
geisterung. Dir Stadt ist reich beflaggt.

€in neuer Reichskredit.
* Ke»li«, 28. Novbr. ES muß mit der Möglichkeit

gerechnet werden, daß dem Reichstage in seiner bevor¬
stehenden Tagung eine Kreditvorlage zugehen wird. Die
definitive Entscheidung darüber hängt noch von dem No-
»emberabschluß ab, der etwa in den nächsten Tagen vor-
legen wird. Diese Kreditvorlage ist nicht etwa eine An-
eihe, sondern sie würde, wie früher schon, dem Reichs¬
chatzsekretär die verfassungsmäßige Ermächtung geben,
>urch Begebung von Schatzanweisungen etwa notwendig
werdende Mittel zu beschaffen, die dann später, wie eS
auch bei der.letzten Anleihe der Fall war, durch eine An¬
leihe konsolidiert werden. Bor dem nächsten Frühjahr
ist, wie auch der Schatzsekretär, wenn wir nicht irren, im
August gesagt, hat eine Anleihe nicht zu erwarten.

Auszeichnung deutscher Heerführer in Serbien.
WTB. Krrtt«, 28. Nov. (Nichtamtlich.) Seine

Majestät hat folgende Auszeichnungen verliehen: Gene¬
ralfeldmarschall von Mackensen  ist zum Chef des
dritten westpreußtschen Infanterie - Regiments
Nr. 129  ernannt worden. General der Artillerie von
G a l l wi tz ist L la suite des 5. badischen Feldartillerie-
Regiments Nr. 76 gestellt, deflen Kommandeur er gewe¬
sen ist. DaS Eichenlaub zum Orden xoar 1e m6rite ist
verliehen worden GeneralKosch. kommandierender Gene¬
ral eines Reserve-Korps, an General von S re ckt,
Chef des Generalstabes der Heeresgruppe Mackensen.
Der Orden xonr le mörite wurde verliehen an General¬
leutnant v.on Wi n ckl er, Kommandeur einer Di-
Vision.

Die schwere englische Schlappe bei Iran.
WTB. A»«st««ti«opei, 28. Nov. (Nichtamtlich.)

Nach ergänzenden Meldungen über die Kämpfe in Irak
haben die Engländer auf ihrer regellosen Flucht eine
große Anzahl Verwundeter, eine Menge Waffen und
Bomben zurückgelaffen. Englische Gefangene erzählen, daß
in der englischen Armee eine große Panik herrscht. Die
Verluste der englischen Truppen werden aus mehrere 1000
Mann geschätzt.

Russland und der Zusammenbruch Serbiens.
TU. Sofia, 27. Nov. In Rußland hat, wie man

aus Petersburg hört, der Zusammenbruch Serbiens eine
schwere Verstimmung gegen Frankreich und England her¬
vorgerufen. Obwohl der russische Delegierte den Auftrag
hat, im Kriegsrat der Verbündeten am Plan der großen
Frühjahrsoffensive gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn mitzuarbeitrn.

* Sofia, 27. Nov. (Zens. Frkft.) Nach Erklärung
bulgarischer Minister ist die serbische Armee vollständig
vernichtet. Die Ereignisse, die sich schnell entwickelt haben,
haben die erwarteten Resultate ergeben. ,7 Die Einnahme
von Mitrovitza ist bedeutungsvoll, da die Serben damit
das letzte Stück ihres Eisenbahnnetzes verlieren. Serbien
verfügt nur noch über ein Viertel seiner Armee, das ohne
militärische Bedeutung ist, da ihr die Munition, Bewaff¬
nung und Verproviantierung fehlen.Ü Griechenland wird
seine bisherige Haltung beibehalten.
*> Laut Nachrichten aus Nisch sind deutsche Truppenteile
dort feierlich eingetroffen und von dem dortigen bulgarisch.
Militär mit Freude und Bewunderung deutscher Kraft
empfangen worden.
Einstellung des Personenverkehrs in den Schwarzenmeer-

haken.
TU. Stockholm, 27. Nov. Infolge außerordentlich

starker Truppenkonzentrationen in Odessa und in den
Schwarzenmeer-Häfen ist der Personenverkehr stark einge¬
schränkt, der Güterverkehr vollständig eingeschränkt. Ueber
sämtliche Orte südlich Kiew ist die Briefsperre verhängt.
In informierten Kreisen wird verlautet, daß zur Zeit in
Bessarabten 300000 Mann versammelt sind. Die Ach¬
tung der rumänischen Neutralität gilt als gesichert.

Die Stiftung in Frankreich.
TB. Paris , „Das Spiel der Kohlenhändler. Wann

endlich wird man ihmMnhalt tun?" ruft der „Radial"
vom 22. November: „Die Kohle, die man vor dem Krieg
für Fr. 26.— haben konnte, muß die Industrie mit Fr.
70.— bezahlen. Der Preis hat sich verdreifacht- Die,
deren Pflicht es war. den Krieg vorzubereilen und unsere
Grenze zu schützen, haben eS geschehen lassen daß der
Norden unSentriffen wurde. Man ließ eS geschehen, daß die
BocheS unsere Norbminen und die im Pas de Calais an
sich nahmen. Damit war 80 Prozent unseres Bergbaues
verloren. Wieviel Hunderte von Millionen wird dem
Land diese Preisgabe kosten.

Der Not an schwarzem Brennstoff hätte man mit der
weißen Kohle begegnen können. Was geschah. WaS ge¬
schah mit den elektrischen Anlagen in den Pyrenäen, die

man der Elsenbahngesellschaft deS Südens überlaffen hat?
Hätte man den Kriegsfabrikanten vorgeschlagen, ihre
Werke dorthin zu verlegen, sie hätten zu billigem Preise
dort Kräfte vorgefunden.

Was hätte die Nation damit gespart! Aber nein.
Unsere Regierung hat keine Vorraussicht und immer
kommt sie zu spät. Sie ist ein Nachläufer.

Die flucht der serbischen Bevölkerung.
* N»n de» schweife» G»e«fe, 28. Nov. (Zens.

Frkft.) DaS Pariser„Journal" hat im vorigen Jahre
einer seiner Redakteure, einen jungen Pariser Reporter
namens Barby, nach Belgrad gesandt, um aus dem ser-
bischen Hauptquartier über die Kriegsereignifse zu berichten.
Während der letzten Wochen war der Journalist fast
verschollen, aber gestern traf ein Telegramm von ihm ein,
das offenbar nur ein Bruchstück seines Berichtes, doch
eine ergreifend deutliche Sprache redet:

„Hauptquartier der serbischen Armee, 19. Nov. Wir
sind in Mitrowitza angekommen, dem änßersten Zufluchts¬
punkt auf halbem Wege zwischen Novibazar und Prischtina.
Aber welche Schwierigkeiten bis hierher: Welche
Schwierigkeiten auf diesem Weg durch die Berge, über
Kraljewo und Raschka! In diesen verlorenen Gegenden
irrt die Bevölkerung seit einem Monat ohne Feuer und
ohne Obdach umher, eine jammervolle Herde, dir sich
hungerleidend durch Regen und Kot fortschleppt. Eine
Gruppe von 125 dieser Unglücklichen hat 12 Tage ge-
braucht, um den Weg von Kraljewo nach Prischtina zu
Fuß zurückzulegen. Niemand hat mehr Brot, und der
Hunger treibt diese Mafien zur Auswanderung und hält
sie doch zurück; längst der Landstraße fallen die kleinsten
und schwächsten hin und sterben. Und doch macht die
Rettung der Nation selbst diese Härten zur Pflicht!
Um jeden Preis muß für die Artillerie, den
Train, das Kriegsmaterial der im Rückzug befindlichen
Armee ein Weg gebahnt werden; Die Befehlshaber
müssen diese jammerregenden und terrorisierten Maffen
von der Landstraße entfernen, um ihre Truppen durchzu¬
bringen. Und ich habe in den Augen der harten serbi¬
schen Soldaten Tränen gesehen, Tränen der Ohnmacht
und der Wut."

Präsident Wilson nicht kür eine friedensaktion.
TU. Amsterdam, 27. Nov. Nach einer Reutermel-

dung aus Washington wird Präsident Wilson sich nicht
an den verschiedenen Versuchen Neutraler zur Herbeifüh¬
rung einer Friedenskonferenz beteiligen, da die Berichte
der amerikanischen diplomatischen Vertreter solche Versuche
als zur Zeit nicht angebracht erscheinen lassen. In¬
zwischen wird Wilson weiter mit Telegrammen amerika¬
nischer FriedenSrufer überschüttet, die Leitung der Friedens¬
bewegung zu übernehmen.

Schnellzug Beriin-Ronstantinopei.
* Ko«sta«tir»»pei, 29. November. Am 2. Dezem-

ber tritt in Temesvar eine Konferenz der beteiligten Ei¬
senbahnen zusammen, um über Einführung einer direkten
Schnellzugs-Verbindung Berlin—Konstantinopel zu be¬
raten.

Ber türkische Sieg in Mesopotamien
* Konsta«ti«opel, 29, November, (Zens. Frkft.)

Ueberetnstimmend wird aus Bagdad gemeldet, 'daß die
jüngsten siegreichen Kämpfe gegen die Engländer in der Be¬
völkerung große Freude hervorgerufen haben.
fünf «Oldbergwerke, r Rupferminen und mehrere Braun-

kohlengruben in Serbien in unsere stand.
* Rotterdam, 28. November. (Zens. Bin.) Der

„Nieuwe Rotterdam Courant" meldet aus Sofia: In
den von den Deutschen besetzten serbischen Gebieten be¬
finden sich fünf wertvolle Goldbergwerke und zwei Kupfer¬
minen. Die größte dieser Kupferminen liegt bet Zajstar
im Timoktal und wird zu einer der reichsten Europas
gerechnet. Sie hatten eine Jahresproduktion von mehr
als 10 OM Tonnen Kupfer. Ferner wurde seitens der
Deutschen eine Anzahl Stein- und Braunkohlengruben
in Besitz genommen.

furcht vor Bombenanschläge in Amerika.
WTB. Washington, 27. November. In San

Francisco ist ein gewisser Crowley, der früher im Bureau
deS Distriktsanwalts in Viska gearbeitet hatte, verhaftet
worden. Er wird beschuldigt, Gelder verschickt zu haben,
die zur Vernichtung von Munitionsschiffen und Zerstör¬
ung von Anlegeplätzen an der pazifischen Küste dienen
sollten. AlS Crowley seine Stellung bei dem Distrikls-
anwalt aufgab, nahm er eine Stellung in einer Pulver¬
fabrik an, um. wie man glaubt, in die Verschiffung von
Explosivstoffen genaueren Einblick zu erhalten. Eine
Explosion in einem mit Dynamit beladenen Leichter in Seattle
wird ihm zur Last gelegt.

WTB. Me«»-Uo»k, 27. Nobr. Meldung des Reuter-
schen BureauS. Außerordentliche Maßregeln, die in den
letzten Tagen in New-Aork und Washington getroffen
worden sind, geben Anlaß zu Gerüchten, daß man einer
neuen Verschwörung auf die Spur gekommen sei. Einige
wichtige internationale Bankfirmen, die mit den Alliierten
sympathisieren, haben Drahtnetze über ihre Gebäude
gespannt, um sich vor Bombenwürfen von den umliegenden
Wolkenkratzern aus zu schützen.

Rardinal Hartmann beim Papst.
* Kom, 27. Nov. (Zens. Fikft.) Die Agenzia

Stefani meldet: Der Papst empfing heute morgen um
10.30 Uhr den Kardinal Hartmann. Nach der Audienz
machte der Kardinal dem Kardinal Gasparri einen Besuch.
Kardinal Hartmann verließ den Vatikan um halb 12
Uhr.

WTB. Athen, 27. Nov. (Nichtamtlich.) Zeitungs¬
nachrichten zufolge töteten die Serben in Kruschewo nörd¬
lich Monastir zahlreiche Bulgaren und Griechen. Sie
plünderten dtêLäden und verbrannten einen Teil der
Stadt.

Der griechische Optimismus beginnt zu schwanken?
TU. Amsterdam» 28. Nov. Entgegen den nur we¬

nigen Stunden früher verbreiteten Nachrichten aus Athen
sagt der dortige Reuterkorrespondent in einem Bericht
über die neue Ententenote, daß der bisherige Optimismus
plötzlich zu schwanken beginne. Auch„Lloyd NewS"
meldet, daß der Vierverband möglichst sofortige Antwort
auf die neue Note verlange und daß mehrere Punkte da¬
rin für Griechenland unannehmbar seien. Der Zustand
wird für ernst gehalten.

Erbprinz Emanuei Salm ausgetauscht.
TU. Wie«, 28. Nov. Der von den Engländern zu

Beginn deS Krieges in Gibraltar internierte Erbprinz
Emanuel Salm wurde jetzt freigclasien und ist mit seiner
Gemahlin, einer Tochter deS Armee- Oberkommandanten
Erzherzog Friedrich, zu Besuch deS spanischen KönigSpaareS
in Madrid eingetroffen. Der Erbprinz wurde gegen
Leutnant Goschen, den Sohn des früheren englischen
Botschafters in Berlin, der mit einer schweren Kopfwunde
in deutsche Gefangenschaft geraten war. ausgetauscht.

fortführung des bulgarischen«esandtschaftsarchiv aus
Athen.

* K»isti««ia, 29. Nov. (Zens. Bln.) AuS Athen
wird gemeldet: Der bulgarische Militärattache ist nach
Sofia abgeceist. Die „PatriS" teilt dazu mit, daß der
Militärattache einen Teil deS Archivs der bulgarischen
Gesandschafl überführt habe. Gleichzeitig ist auch die
Familie der bulgarischen LegationSsekretärS nach Sofia
aögereist.

Die „PatriS" glaubt, daß die Abreise deS Attaches
kaum in Zusammenhang mit den jüngsten Ereignissen
stehe, sondern vielmehr dahin deutet, die Serben
und die Alliierten über die Grenze hin zu ver¬
folgen.

Damit ist der eigentliche Feldzug in Serbien beendet.
In 53 Tagen ist das Königreich Serbien, das den Anlaß
gab zu diesem surchbaren Weltkrieg, erobert, die Armee,
dessen Spitzen in der Verblendung deS Größenwahns
zum Kriege gegen Oesterreich drängten, bis auf einen
kärglichen Rest, vernichtet worden. WaS jetzt kommen
wird, enlzieht sich unserer Kenntnis; jedenfalls aber
sind alle Maßnahmen deS von England geleiteten Vier-
Verbandes zur Rettung Serbiens zu spät gekommen.
Und schon heute darf gesagt werden, daß daS Balkanun¬
lernehmen, dessen Ziel neuerlich die Störung der Vervin-
düng Deutschlands und Oesterreich-UngarnS mit den ori¬
entalischen Verbündeten ist, ebenso kläglich, wenn nicht
schlimmer enden wird als daS Gallipoli-Unternehmen.
Auch Lord Kitschcner, die einzige Hoffnung Englands,
kann daran nichts ändern. In Süvmazedonien und bet
Monastir schreitet das drohende Verhängnis für die dort
kämpfenden serbischen Truppen unaufhaltsam vorwärts.
In Frankreich betrachtet man den allgemeinen Rückzug
der Franzosen als eine bereits feststehende Tatsache. Ein
furchtbares, aber nicht unverdientes Geschick ist über daß
serbische Volk heretngebrochen. Ucberall leiden die ser¬
bischen Flüchtlinge die größte Not und gehen an den
Entbehrungen und Strapazen maffcnhaft zu Grunde.
Aber auch Albanien ist infolge des großen Mangels an
Nahrungsmitteln der Hungersnot nahe, und in Monte»,
egro, das seiner Bevölkerung selbst nur karge Ernährung
zu vielen vermag, drängen sich gegen zwei Millionen ser-
bische Flüchtlinge zusammen.

Neue Besprechungen des Bierverbandes.
Ein serbischer Rronrat.

* Pest, 29. Novbr. (Zens. Bln.) AuS Saloniki
wird gemeldet, daß ein neuer serbischer Kronrat staltfand.
an welchem auch französische uud englische Mtlitärdelegierte
teilnahmen. Der Kronrat beschloß, in Anbetracht der
schweren Verluste, die das serbische Heer erlitten hat, vor
der Hand größeren Schlachten auSzuweichen und sich in
den vorbereiteten Stellungen Albaniens und Montenegros
so lange zu halten, bis die Vierbandstruppen daS serd.
Heer erreichen werden. Die Militäroertreter de? Vier-
Verbunds sollen dem Kronrat versichert haben, der Vter-
verband werde alles aufbteten, damit daS Ersatzheer in
kürzester Zeit (!) etnlreffe.

Der Craum von Ronstantinopel.
TU. K«ga«o, 29. Nov. Der̂ Petersburger Korre-

spondent des „Cornere della Sera" schreibt: Die sla¬
wische Volksseele erhielt durch die Zerstörung der
Träume von Konstantinopel einen vernichtenden Schlag.
Polen, Galizien, alles hätte daS russische Volk gern daran
gegeben, wenn nur die Hoffnung auf Zarigrad(Kon-
slantinopel) geblieben wär. Die Ruffen ahnen jegt, daS
durch das Eingreifen der deutschen Heere die Erbschaft
PeterS deS Großen in Gefahr sei und 2M Jahre
russischer Politik der Katastrophe entgegen eilen.

Ein russischer Armeebesehl.
Die Wahrheit aller unserer Berichte über die Greuel¬

taten ber russiichen Armee im eigenen Lande wird voll
und ganz bestätigt durch den nachstehenden Erlaß deS Ober-
kommandoS der russischen«vüdwestfront an den Komman-
danten der 11. Armee. Der Befehl wurde bet einem
Offizier gefunden, der durch Truppen der Südarmee ge-
sangen genommen worden war: . ... r

Telegramm
an den Kommandierenden der 11. Armee.

Ich verlautbare hiermit zwecks strengster Durch¬
führung das nachstehende Telegrammdes Generalstabschefs
feiner Kaisl. Hoheit:

Se. Majestät der Kaiser läßt Ihnen Mitteilen, daß
an die Ohren Seiner Hoheit zahlreiche Klagen verschte-
dener Klassen ber Bevölkerung der Kriegsschauplätze
über bas Verhalten der Truppen gedrungen sind,
besonders aber, daß gewisse Mtlttärpersonen die Bevöl-
kerung mißhandeln, nicht selten rauben und oft ihr
Gut durch Feuer vernichten, obzwar die kriegerische
Lage keinesfalls dazu Anlaß gibt. Der frühere oberste
Feldherr hat mehrmals Befehle und Instruktionen ver-
lautbart, die eine innere Reorganisierung des Heeres,



hatten̂ E ^ " 6on 91(1116 unb  Brandstifterei im Auge
. .. Trotzdem iK der Kaiser mit Kummer erfüllt, daß
bisher alle diese Erlasse ihren Zweck nicht erreicht haben,
daß sich immer noch Individuen finden, die sich mit

fnVL brandmarken, welche ein Fleck für die ganze
^ ^ sind. ^ Zu solchen Taten neigen vor
allen Mannschaften, der im Rücken der Armee stehen¬
den Formationen oder solche, die sich von ihrem Trup.
penkorper loSgetrennt haben, selbstständig Komman-
dierte oder aus verschiedenen Gründen beurlaubte
Mannschaften.

Se. Majestät ordnet an. keine Mittel zu unterlassen,
um die strengste Disziplin einzuführen, die strengsten
m aL££ ti 6e  Versprengten, Marodeuren, Räubern und
Brandstiftern anzuwenden. Das von Se. Majestät ge-
zeichnete Ziel soll um jeden Preis erreicht werden, auf den
Eisenbahnen und öffentlichen Straßen, die von cer Front
führen, sollen Offiziere mit genügend starken Abteilun-
gen Äache halten, um alle von ihren Truppenkörpern
Entlaufenen festzunehmen. Dieselben sollen als
abschreckendes Beispiel mit aller Strenge bestraftwerden.

Se. Majestät befiehlt allen Höhergestellten, besonders
aber Truppenkommandanten, ihre volle Aufmerksamkeit
auf dieses Uebel zu lenken, das sich in der Armee so
eingebürgert hat. Nur der größte Eifer und Ausdauer,
dtk größte Strenge der Vorgesetzten und die strengsten
vtrafen bet den Schuldigen können diesen Umtrieben,
die die völlig begründeten Klagen über das Militär
Hervorrufen, ein Ende machen. Je mehr das Uebel
um sich gegriffen hat, um so strengere Disziplin muß
in der Truppe gehalten werden, umso unerbittticher
die Strenge des Kommandanten, nur die innere Ord¬
nung kann uns dem Ziel näher bringen.

Se. Majestät der Kaiser hm angeordnet, den Stand
des Offtzierkorps nicht mehr durch Abkommandierung
zu schwächen. Die Stäbe. Kommandanmre und militä¬
rischen Verwaltungen sollen die bereits Abkomman-
dterten in ihre Truppenteile zurückversetzen.

Se. Majestät hat den festen Glauben, daß die
Kommandanten aller Grade ihren Untergebenen ans
Herz legen werden, welche Bedeutung die Ordnung
für das Heer besitzt, den Ausschreitungen gegen die
Bevölkerung ein Ende machen werden, unnütze Brand-
stiftereien. Vernichten von Fabriken. Werkstätten und
Raubanfälle strengstens verfolgen, sowie alle Art Maro¬
deure und Verbrecher, die sich von ihren Truppen los-
getrennt und ihre Soldatenpflicht vergessen haben, rück-
sichtSloS strafen werden. 13. 058 Aleksiejew.

1932 Iwanow
An den Kommandierenden des 11. Armee-Korps.
Laut Befehl des Armcekommandantcn bitte ich Euer

Exellenz dem Armeekommandanten zwecks tatkräftiger
Emschrettung einen genauen Bericht erstatten zu wollen,
unter welchen Umständen der Besitz des Herrn Bowarskt
in Ostrow verbrannt wurde, welcher Truppenteil dort ge¬
standen hat. sowie alles, was sie bisher in dieser Richtung
getan haben. Gleichzeitig befahl der Armeekomman ant,
m dieser Sache die strengste Untersuchung einzuletten.

Utnerschrieben:
Chef des Generalstabes der 11. Armee

Städte in der Form von Holzpapier. Die Zeitungen
und die Packpapiere bestehen aus zerfasertem Holz. Mit
solchem Papier muß man jetzt schonend umgehen und
von vornherein dafür sorgen, daß es nicht allzusehr ver¬
unreinigt und mit harten Gegenständen vermischt wird.
Pferden sollte man kein Stroh mehr unterwerfen, sondern
Papier, ebenso den Schweinen, die in den kleineren Städ-
ten gemästet werden.

Es ist also ein Gebot der Not und des Krieges.
Verbrennt kein Papierl

Wenn man die Strohstreu durch Papierstreu ersetzt, so
fordert man die Fütterung des Viehs und damit dieVolks-

Iernahrung.
Aber wahrscheinlich kann das Papier nächstens noch

als Futtermittel dienen. Dieselben Verfahren, welche die
Zellulose ausschließen bis zur Verwertbarkeit durch den
tterlschen Verdauungsweg. werden bei dem für die Auf.
schließung bereirs vorbereiteten Papier Erfolg haben.
Dann kommen wir dahin, daß die Massen der alten Lei¬
tungen, welche bereits die Geister in Stadt und Land ge-
nährt haben, noch einmal das Vieh nähren. Und daß
die alten Packpapiere und Pappkasten Milch und Beefsteakliefern.

Daher nochmals; Sammelt das PapierI Es find
keine geringen Mengen, die da gerettet werden. Wenn
man die schwer beladenen Wagen sieht, welche alltäglich
mit Papier in die Druckereien und in die Warenhäuser
fahren, und sich überlegt, daß nach wenigen Tagen von
diesen Hunderlzentnerlasten nichts mehr übrig ist, so muß
man sich sagen: Was eine Stadl an einem Tage an
Papier verbrennt, ist ein Waldbrand. Jeder Waldbrand
wird bedauert, aber dieser nicht. Wenn jedoch jetzt Pa-
pur als Nahrung brauchbare Streu von minderwertiger
Benutzung schützt oder sogar unmittelbar ein Futtermittel
liefert, so kann nicht oft genug dringend wiederholt werden:
Verbrennt kein Papier.

Mensch" am 20. Oktober feststellt, daß „russisch-serbische
GemeinbÜrgschaft dteserEKrieg entfeffelt hat". Zu dieser
aber gehört untrennbar die französisch-englische Gemein-
bürgschast, und der Beweis von der Kriegsschuld Poincarcs
erstreckt sich auch auf seine Mitschuldigen in London und
Petersburg, die sich eben so unschuldig gebären wie jener.

Mit il. l>tt«W Mchkichlt«.

nDie
Mehr und mehr schwindet unfern Feinden auch der

letzte Rest der Hoffnung, daß sie das Ziel des Krieges,
den sie angezeltelt und entzündet haben, Deuschlands
Vernichtung, erreichen. Um io mehr wächst die Furcht
der Hauptanstifter und Hauptschuldigen vor der Ver-
antwortung, vor der Rechenschaft, die sie werden ablegen
müfsen, wenn ihr Verbrechen den von ihnen verhetzten
und verführten Völkern mit dem ganzen Verderben, das
sic über sie heraufbeschworen haben, offenbar geworden
sein wird.

Je näher die Stunde der Abrechnung heranrückt, desto
zäher klammern sich die verantwortlichen Schuldigen an
ihre große Lüge, daß sie am Kriege unschuldig wie
Lämmer seien, die kein Wässerchen getrübt haben. Ein
Kncgsheft, das jetzt an der Front der Franzosen tausend¬
fach verbreitet wiro, enthält Erklärungen Poincares und
Vwianis, des Oberhauptes und des Ministerpräsidenten
Frankreichs, über ihre Schuldlosigkeit. Poincare beruft
sich auf sein Gewissen und seine Seelenruhe und sagt
dann: „In keinem Augenblick haben wir versäumt, uns
zu bemühen, durch Wort und Tat das drohende Kriegs-
gewölk zu zerstreuen. Allein seit langem war dieser
wahnwitziger Anschlag gegen den europäischen Frieden von
unversöhnlichen Feinden gewollt und vorbereitet. WirGl. Schischkewttsch. Ir,H ewwu4  uno  ooroerener. Wir

Sfc den«h.s d-r Ewppm. und J, !,,ud°ulu-°b,-»°ug chud-m O» d«> b-mMm und« gli«
Oberst Tscherewtn vorbedachten Angriffs gewesen." Ebenso beteuert Broiani,

^ daß „Frankreich und seine Verbündeten trotz ihrer aus
Oberst Tscherewtn

16./: 29. :/ September 1915. Nr. 6764
Für den Kanzleidtreklor
Oberst!. Satschenkow.

Die Kopte bestätigt:
Für den älteren Adjudanten der3. finnländischen

Schützen-Division
Oberstl. Solowicw.

An den Kommandanten des9. finnländischen Schützen-Regiments. .
Der Divisionskommandant befahl die Untersuchung

und tatkräftige Amtshandlung in Angelegenheit des
Herrn Bowarski, dessen Besitz verbrannt wurde, einzu-
leiten und einen Bericht an den Kommandanten der 11.
Armee zu erstatten.
Für den Kommandanten der3. sinnländischen Schützen-

Division.
Hauptmann N.

Für den Adjudanten
Oberstl. Solowicw.

Nr. 2776. 16. /: 29. -./ September 1926.
der Kopie.

Die Kopie bestätigt:
RegimentS-Adjudant des 9. finnländischen Schützen-

Regiments
Stabs-Kapitän Jakowlicw.

Bklbrmitt kein Papier!
Die zuständigen Regierungsstellen haben kürzlich in

einer weitverbreiteten Veröffentlichung daraus hingewiesen,
daß man in dieser Kriegszett mit dem Stroh nicht um-

jen darf wie im Frieden.
Das Stroh wird stark als Futtermittel herangczogen

Verden. Nicht nur in der bekannten Art als Häcksel, son-
«ern auch in neuer Weise durch chemische Ausschließung,
Malb wird Stroh verschwendet, wenn man es den
Tieren als Streu unterwirft. Auf dem Lande kann man

gesprochenen Friedensliebe zum Kriege gezwungenwurden."
Diese Lüge bleibt also noch immer eine der Haupt¬

waffen lm Lügenfeldzuge der Franzosen. Dagegen haben
>wir kerne andere Abwehr als den unermüdlichen Nach¬
weis, daß Frankreich länger als vier Jahrzehnte wie in
seiner gesamten Politik so auch in Schulen und Haus
in der Presse, auf dem Theater, in Erzählungen und
llnterhaltungsschrifien planmäßig einen leidenschaftlichen
Haß. der sich einmal im Kriege entladen mußte, gegen
Deutschland gezüchtigt hat. Dieser Haß hat alle Ge-
rechtigkcil Deurichlands gegenüber verdunkelt, die Erkennt¬
nis des unzweideutigen deutschen Friedenswillen verhindert
und die Einsicht versperrt, daß Deutschland nie und nimmer
die Absicht hegte. Frankreich zu überfallen. Poincare.
das Staatsoberhaupt Frankreichs, spielt zwar jetzt die
Rolle des Unschuldigen, der keine Ahnung davon gehabt
habe, daß sich Frankreich mit England und Rußland zum
Vernichtungskriege gegen Deutschand verschworen hatte,

laber seine angeführte Unschulderklärung spricht genau
das Gegenteil von dem aus, was er von jeher als
Artender Politiker und insbesondre als Präsident der
Republik bezweckt hat.

Die vollgülligen Beweise dafür enthalten die „belgischen
Aktenstücke 1905 bis 1915«, die kürzlich unser Aus¬
wärtiges Amt herausgegeben hat. Die hier wiederge-
gebenen gesandlschastuchen Berichte an die belgische Re-
gierung haben immer wieder darauf hingewiesen, daß vornehm¬
lich durch und unter Poincare die Kriegshetzer und Kriegssucht
m Frankreich zu bedrohlichsten Höhen angeschwollen sind.
Poincare, so heißt es einmal in den Berichten, ist Loth¬
ringer und läßt keine Gelegenheit vorübergehen, daran zu
erinnern. Deine Wahl zum Präsidenten, wird betont,
bedeutet eine Kundgebung jener alten französischen Ruhm-
und Eroberungsgier, die lange Jahre hindurch zurückge¬
treten war. Im Februar 1913 schrieb der Gesandte

Gltnille, 29. Nov. Zum ersten Mal seit langer
Zeit erklang hier heute Morgen wieder einmal das
Siegesgeläut sämtlicher Kirchenglockcn und zwar aus
Anlaß der jetzt' iN:S e rbi en beendeten großen
Operationen,  wie der Heeresbericht vom Sonntag
Abend lautete. Wenngleich auch noch kleine Gefechte
gegen kärgliche Truppenteile  stattfinden
werden,Iso ist nunmehr doch der Feldzug gegen Serbien
als beendet zu betrachten. Unsere und unserer Verbün¬
deten siegreichen Truppen wird seitens der Obersten
Heeresleitung für die furchtbaren, fast übermenschlichen
Anstrengungen und Leistungen unumschränkter Beifall
und Anerkennung gezollt. Das. was die siegreichen
Armeen in Serbien in so kurzer Zeit geleistet haben,
dürfte wohl in der Kriegsgeschichte der Welt sehr verein-
zelt dastehen, darum gebührt allen Mitkämpfern der hei¬
ßeste und innigste Dank ihres Vaterlandes. Die
von verschiedenen Seiten aus Anlaß des Stegesgeläutes
verbreitete Nachricht, die serbische Armee oder der Rest
derselben habe sich ergeben, bestätigt sich nicht. Mit der
Nicderringung Serbiens haben wir hoffentlich wieder
einen bedeutenden Schritt näher zum Frieden getan.
Möge Gott unsere braven und heldenmütigen, tapferen
und kampferprobten Truppen auch weiter zum Siege
führen, damit wir recht bald einem dauernden und
den von uns und unseren Verbündeten gebrachten Opfern
würdigen Frieden entgegengehen. Auch für die kommen¬
den Kämpfe sei für unsere Truppen die Devise: „Mit
Gott für Kaiser und  Reich !" Unter diesem
Wahlspruch werden unsere tapferen Vaterlandsverteidiger
auch weiter siegen.

-f- Eltville, 30. November. Mit unerbittlicher
Strenge scheint in diesem Jahre der Winter trotz der
ungewöhnlich frühen Jahreszeit regieren zu wollen, denn
am Sonntag morgen war die Temperatur bis auf 14'/r
Gradn6 unter Null gesunken; eine Kälte, die man seit
langen Jahrzehnten hier im Rheingau nicht mehr erlebt
hat. sert gestern Nachmittag hat der Frost nachgelassen,
denn gegen Abend trat wieder ein recht ergiebiger Schnee¬
fall und heute Vormittag Tauwetter ein.

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Bo  ege, Eltville

Wt Nachrichten.
Der heutige Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 30. Novbr., vorm.
! Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb auf Artillerie-, Wurfminen-

und Minenkämpfe an verschiedenen Stellen der SW
beschränkt. on

mit Waldstreu Helsen, wenn die Gewinnung dieser aus- Belgiens in Paris dem Minister des Aeußern in BrüffA-
vlthmsweise gestattet wird. Man hat auch noch andere
vilfSmittel. In Stadt und Land gemeinsam hat man
Me Torfstreu, welche ganz besonders wertvoll dadurch
Mird, daß sie den Stickstoff der tierischen Ausschei¬
dungen sesthälr, von dem jetzt mindestens die Hälfte ver¬
loren geht.

Außerdem hat man in den Städten auch noch als
vtreumirtel das Papier. Das wird jetzt garnicht beachtet,
Man weiß eS nicht loszuwerden und verbrennt eine

wge.
Locker zusammengeknülltes Papier hat eine mindestens

Ahohe Saugkraft als das Stroh. ES ist auch eine
«aldstreu, denn ganze Wälder wandern in die großen

Zu den bewegten Zeiten, in denen sich Europa befindet,
ucgt hier die Gefahr, die die Anwesenheit des Herrn
Pomcrae im Elysee(Präsiüentschaftspalaste) bietet". Im
Jahre daraus, 1914 wiederholte derselbe Gesandte, das
Poincare eine Gefahr für Europa durch seine kriegshetzer-
tsche Politik bilde, die er planmäßig seit dem Tage schon
verfolgt habe, an dem ec als Ministerpräsident an die
spitze der Regierung gestellt worben war.

Die Schuld Poincares als des Hauptträgers der gegen
Deutschland gerichteten Kriegspolilik Frankreichs bestätigt
nencrdtngs auch cm.Franzose, und zwar einer der politisch her-
vorragend,ten, der ehmallge Miaisterpräsident und Senator
Elemenceau, indem er in seiner Zeitung „Der ankettete

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Ein deutsches Flugzeuggcschwader griff die Bahnan-

lagen von Ljachowitschi(südöstlich von Baranowitsch) an.
Balkan -Kriegss chauplatz.

Bei Rudnik(südwestlich von Mitrovica) wurden feind-
liche Kräfte von Teilen der Armee des Generals von Koe-
veß zurückgeworfen.

Hier und westlich der Sitnica von Truppen der Armee
des Generals von Gallwitz wurden zusammen etwa 1000
Gefangene gemacht.

Ungarische Kräften haben am 28. November Jtrifr *«
genommen. Sie brachten über dreitausend Ge¬
fangene«nd acht Geschütze ein.

Oberste Heeresleitrmg.

Kitschen« in Paris.
WTB. Paris , 30. Nov. (Nichtamtlich.)

Poinkare empfing heute Bormittag Kitschener.

Neue Erfolge unsererU-Boote.
WTB. London, 30. November. „Loyd Agentur"

meldet: Der französische Dampfer„Algier" ist versenkt
worden. 8 Personen sind gerettet. Eine Leiche wurde
gefunden. 29 Mann werden noch vermißt. ^ Ferner sind
die franz. Dampfer„Omara" und der britische Dampfer
„Tamis" versenkt worden. Die Besatzung letzteren Schiffes
wurde in 2 Rettungsboote gelandet.

Präsident



Amtlicher teil.
Kekauutmoch««- .

Auszug aus der Straßenpolizeiverordnung für die
Stadt Eltville vom9. Dezember 1914.

§ 1.
TaS Schnerballwerfen, Schlittschuhlaufen, Schleifen

und Rodeln in den Straßen und auf den öffentlichen
Plätzen ist verboten. Zuwiderhandlungen werden streng
bestraft.

Eltville,  den 26. Nov. 1915.
Die Polizeiverwaltung.

K«kau«tmachrrris
Die HauSbesttzer, 'bezw. die Mieter werden aufge-

fordert, die Bürgersteige sowie die Straßenrinnen von
Schnee und EtS zu reinigen. Zuwiderhandlungen werden
bestraft.

Eltville,  den 26. November 1915.
Die Poltzeiverwaltung.

Sekattntmach««- .
Die Ausgabestelle für Futtermittel ist von jetzt ab

nur Mittwochs vormittags, zwischen 10—12 Uhr. geöffnet.
Jntercffenten wollen sich in dieser Zeit bestimmt einfinden,
da außer dieser Zeit Futtermittel nicht auSgegeben werden
können.

E l t vi l l e, den 27. Novbr. 1915.
Der Magistrat.

I . 33. : F. Herber.

KeKountmachuuG
Für die Schweinemast stehen uns 18 Doppelzentner

Weizcnschrot zur Verfügung. Die Zuweisung kann nur
an Besitzer von Schweinen im Mindestgewicht von etwa
130 Pfund verabfolgt werden. Reflektanten wollen sich
bis Donnerstag, den2. Dezember 1915, vormittags 11
Uhr, auf dem Rathaus, Zimmer9, melden.

Eltville,  den 26. November 1915.
Der Magistrat.

I . V. : F- Herder.

KrKouutmachuus
Den Verkauf des der Gemeinde überwiesenen kleinen

Quantums Petroleum für Heimarbeiter und landwirt.
schaftlichen Betriebt, hat der Kaufmann Peter Höhn, hier,
Schwalbacherstratze8. übernommen. Dasselbe wird am
Montag und Dienstag in den Vormittagsstunden von8
bi» 12 Uhr verausgabt werden, gegen einen, auf dem
Rathaus Zimmer9, in Empfang zu nehmenden Ausweis»
schein.

Wir bemerken, daß nur die sich hier gemeldeten Per»
sonen in Betracht kommen.

Eltville,  drn 26. Nov. 1915.
Der Magistrat.

I . V. : F. Herber.

Kekouutmachuug
Die Angehörigen der Kriegsteilnehmer, die noch nicht

im Besitze eines Anteilscheines der Naffauischen KriegSver»
sicherung sind, wollen sich umgehend bei unS melden.

Eltville,  den 26. November 1915.
Der Magistrat.
I . B. : F. Herber.,

_ Krka«ntnrachn«g.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

AIS verloren:
Eine goldene Damenuhr.

Der Finder wolle dieselbe auf dem hiesigen Rathause,
Zimmer Nr. 1 abgeben.

Eltville,  den 26. Novbr. 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Krkanrrtmach««S
Wir bieten an:

Eine Büglerin,' die noch Kunden sucht in und
außer dem Hause.

2 Büglerinnen.
1 Stenotypistin.

Eltville,  den 26. Novbr. 1915.
Städtische ArbeitSnachweiSstelle.

Natur-Knochenmehl
zur Fütterung für

Schweine und Geflügel
(OroM«r V&hrwart ). [363Ö

Abzugeben in kleinen und grossen Quantitäten.
Mainx, Betzeisstrasse 30 im Laden.

Ersatz für Kupfer.
Wafchkessel

auS Stahlblech und Gußeisen, roh und emailliert.
Guhtöpfe

roh. emailliert und inoxidierte.
Emaillierte und gußeiserne

Wasferschisfe
sowie t3537

Emailleware«
empfiehlt billigst
C. Fellrner, Cisenhandlimg Eltville.

Im Verlage von Rad . Bechtold & Comp in Wiesbaden ist
erschienen lzu beziehen durch alle Buch« und Schreibmaterialien-

Handlungen ).
Uassanischer Allgemeiner

Landes-Kalender
für da» Iah » 1818 . Redigiert von W. Wittgen. — 72 S
4°, geh. — Preis 25 Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen
Hauses . — Allgemeine Zeilrechnnng auf das Jahr 1916. — Zu-
verficht von Dr. E. Spielmann. — Steinheimer» Heinrich,
eine Erzilhlung von W - Wittgen . — Mutter , Skizze von Else
Sparwasser . — Marie Sauer , eine nassauische Dichterin, von
Dr . theol. H. Schlosser. — Aus heiliger Zeit . — Kriegsge«
dichte von MarieSauer- — Ginedeutsche Heldentat. — Ver¬
mischte». — Anzeige«.

Wiederverkäufe« gesucht!

Soeben erschien: Plakat betr-
Die Einschränkung des Fleisch« und Fettverbrauches
Format 27X46 cm. auf Karton , fertig zum Aufhängen . Preis 50 *4>
Diese Plakate müssen in allen Hotels , Restaurationen usw. zum

Aushang gelangen-

Tüchtige

Erdarbeiter
gegen hohen Lohn für Biebrich gesucht.

Jakob Kopp.
Bewerber wollen sich in dem Bureau , Friedrichstraße 22

melden. ßMO

Sprechstunde findet statt:
Werktags abends vonI6 —8 Uhr,

Sonntags von 9 —4 Uhr.

DentistE. Theiss,Eltville
Bahnhofhotel.

[3679

^le Tause
verdank enNhr ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere, einträg¬
liche Lebensstellung einzig dem Studium der weltbekannten
Selbst - UnteV ^jehts - Werke Methode Rustin
1. Der wissenschaftliclb^ ebildete Manpr 2. Der gebildete Kauf«
mann. 3. Der Bankbeamte«. 4. Dpe' Gymnasium. 5. Das Reakj
gymnasium . 6. Die OberrealschpjrfT7. Das Ablturienten- Examem
8. Die höhere Mädchenschuldftf ^ lie Handelsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprüfung/l1 . Einjahsje- Freiwilligen- Prüfung.
12. Der Präparand. 13 0̂er MilitäranwärterN| 4. Die Studienanstalt.
15. Das Lehrerinpdn-Seminar. 16. Das L̂ um oder Höhere
Lehrerinnen- Seminar. 17. Das KonservatoriufeL Glänzende
Erfolge . Grosse Sammlung von Dank - und Anbikennungs-

kostenlos . Ansichtssendungen rn<r eit-
willigst. — Kleine Teilzahlungen.

ßnness & Haehi el<LVerlaesbuchhandl.,Potsdam . Söi

Shampoon
du bekannte, vielmillionenfach verbrauchte Volks-Haar-Pflefemittel

erfreut sich dauernder und steigender Beliebtheit in allen

t _ _ Stärkung c
rung der Frisur nach der Kopfwäsche behandle man regel¬
mäßig den Haarboden mit Peruyd - Emulsion , Tische
M. 1.50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich ln Apothekaa, Drogerien, Parfümerie. , . FriMur-QucMItN.

Tüchtigen [3696

Gärtner
der auch leichte Fabrikarbeit
übernimmt , sucht für dauernd

A.-G chem. Produkt«,
Schiersteina. Rh.

■y ' <7Wäsche
weiche ein in
Henkels

Für A«san- - u«1err1cht
rin

Piano
zu kaufen gesucht.

Off. u. K. L. a. d. Expd.
dS. Bl.

Rheumatis¬
mus, Ischias, Gicht können Sie
selbst bekämpfen. Ich will
nichts verkaufen. Für Aus¬
kunft Freimarke beifügen.

Brandt , Kriegsschulbeamter
a. D., Halle a. 8. 336
3671 Jaköbstr . 44.

Neu!

Feldpost - Kartons

Neu!

ans garantiert

tuasserdidjter £ eder *Pappe
in Mn Größen und nicht teurer als die bisherigen, vorrätig bei

Alitiii Boege,
Papicrhandlnng.
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